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Selma Gienger ist die Ur-Urenkelin von Prof. Gustav Jaeger, einem Wissenschaftler, der Ende des 19. Jahrhunderts beauftragt wurde, die Homöopathie zu widerlegen. In verschollenen Büchern ihres Ur-Urgroßvaters, entdeckte sie hochbrisante Dinge, die gerade auch in der heutigen Zeit für die gesamte Menschheit eine lebenswichtige Relevanz haben.
Selma Gienger ist die Ur-Urenkelin von Prof. Gustav Jaeger, einem Wissenschaftler, der Ende des 19. Jahrhunderts beauftragt wurde, die Homöopathie zu widerlegen. Als Frau Gienger durch Zufall verschollene Bücher ihres Ur-Urgroßvaters in die Hände fielen, begann ihr Leben eine abenteuerliche Wende zu nehmen.

Interview mit Frau Gienger
Frau Gienger, Sie schrieben uns, dass Sie die Ur-Urenkelin von Professor Dr. Gustav Jäger sind. Was hat es mit diesem Mann auf sich? 
Die Frage klingt sehr einfach, die Antwort ist eher schwierig. Ich bin wie die Jungfrau zum Kinde zu meinem Ur-Urgroßvater gekommen, und zwar vor zwanzig Jahren. Und die Geschichte um meinen Ur-Urgroßvater hält mich seither wirklich auf Trab. Und zwar ging es um diese alten Bücher, die ich zu Hause im Regal hatte – mit dem Titel „Die Entdeckung der Seele“, die mein Ur-Urgroßvater geschrieben hatte und die ich viele Jahre zuvor in einem Antiquariat in Stuttgart aus reinem Familienpflichtbewusstsein mit meinem Vater gekauft hatte. Und irgendwann ein Jahr später hatte ich einen Termin im Institut für Geschichte der Medizin in Stuttgart und habe, bevor ich losgefahren bin, diese beiden alten Bücher in meine Tasche eingesteckt. 
Hatten Sie die Bücher zu diesem Zeitpunkt schon durchgelesen?
Nein, nein. Ich kannte den Inhalt nicht. Ich habe die eingesteckt, rein intuitiv. Also ich wollte nichts damit machen und habe auch ein kleines Bild, das ich übrigens auch dabei habe, ein kleines Foto, von der Wand abgehängt, habe das auch in meine Tasche gesteckt und stand dann zwei Stunden später in Stuttgart an dem Kopierer. Da hatte mir der Professor Dinges ein paar Bücher vorbereitet, aus denen ich mir etwas herauskopieren wollte. Und nebenan saß ein Herr, auch über ein altes Buch gebeugt, am Tisch und ich bin dann zu ihm hingegangen und habe ihn angesprochen und habe gesagt: „Und, mit was beschäftigen Sie sich denn gerade so?“ „Och“, sagt er „ich bin gerade dabei, ein Lexikon zu schreiben über alle homöopathischen Ärzte der Vergangenheit.“ „Oh“, sage ich „das ist ja interessant. Ich bin auch Homöopathin. Über wen schreiben Sie denn jetzt gerade?“ „Ach“, sagt er „ich bin gerade dabei ein Bild zu suchen von einem Prof. Gustav Jäger. Und ich bin gerade dabei in unseren Büchern, die wir am Archiv hier haben, zu gucken, ob ich da nicht noch irgendwo ein Bild finde.“ 
Also von Ihrem Ur-Urgroßvater hat er …?
…genau, hat er ein Bild gesucht und ich hatte eins zufällig in der Tasche dabei. Ich bin dann natürlich total erschrocken und mir ist die Kinnlade runtergefallen und hab dann zu ihm gesagt: „Erschrecken Sie bitte nicht, ich bin die Ur-Urenkelin von Gustav Jäger. Ich hab' Ihnen selbstverständlich ein Bild mitgebracht.“ Hab das dann aus meiner Tasche rausgeholt. Und ja, dann ist er natürlich total erschrocken. Und er hat dann im weiteren Verlauf den Prof. Dinges dazu geholt. Ich hab die Bücher ausgepackt und dann haben sie in ihrem Institutscomputer geguckt, ob sie diese Bücher in ihrem Bestand da haben. Und hab da erst erfahren, dass es das Hauptwerk Jägers ist. Und das ist ein Zoologiewerk mit insgesamt 850 Seiten und mit dem Titel „Die Entdeckung der Seele“. Mir war zu diesem Zeitpunkt auch nicht klar, was dieser Titel überhaupt bedeutet. Erst später hab ich dann nachgeschaut, dass das Wort „Seele“ in seinem Ursprung aus dem Sanskrit kommt. Und da übersetzt Schuschmer: „Ichduft“, also: die Entdeckung des Eigenduftes. Und ich war dann natürlich höchst überrascht, in einem Buch zu erfahren, dass mein eigener Ur-Urgroßvater ehemals beauftragt wurde, die Homöopathie zu widerlegen an der Uni Hohenheim. Und er war ja Zoologe, Naturforscher, hat sechs Lehrstühle gehabt, war früher der Begründer vom Wiener Tiergarten, war zehn Jahre Zoodirektor in Wien, bevor er dann später diese Lehrstühle hatte. Und er hatte den Vorteil, dass er seine Sichtweise vom kleinsten Lebewesen bis zum größten, also über die ganze Tierwelt von Mikroben über die Tierwelt bis zum Menschen spannen konnte. 
Das heißt, Ihr Ur-Urgroßvater, der Prof. Gustav Jäger, hatte die Aufgabe, die Homöopathie zu widerlegen aus Sicht eines Zoologen?
Ja, aus wissenschaftlicher Sicht, genau, also mit Zahlen, wie man das eben in der Wissenschaft fordert. Da muss man alles mit Zahlen belegen. Und er hat sich …
Wie ist das dann ergangen, wie ist das dann passiert?
Ja, er hat sich dann von einem Prof. Paul Heinrich von Zech - der war Professor für Astronomie an der Uni Hohenheim, in die Handhabung des Hipp’schen Chronoskopes einarbeiten lassen. Und zwar war das das damals präziseste Zeitmessgerät, mit dem man eine tausendstel Sekunde messen konnte. Und Jäger hat die Überzeugung vertreten, wenn ein homöopathisch verdünntes Mittel wirkt, muss es am Nervensystem messbar sein. Wenn das nicht messbar ist, dann wirkt das auch nicht. Und er kam dann auf die Idee, erst die normale Reaktionszeit – da hat er hundert Messungen gemacht, um einen Mittelwert quasi zu bekommen von den Probanden – und hat dann zuerst Wasseralkoholgemisch einatmen lassen ohne Wirkstoff und dann Wasseralkohol mit Wirkstoff. Und das dann auch von verschiedenen Herstellern. Also, er wollte ganz sicher sein, ob von der Herstellung noch irgendwelche Fehler auftauchen können. Ja, und hat dann halt in jahrelanger Untersuchungsarbeit und Forschungsarbeit festgestellt, dass bis über die zweitausendste Verdünnung die Reaktion noch messbar war und darstellbar war in Kurven. Dabei hat er etwas gefunden, was der Samuel Hahnemann ehemals als Erst- und Nachwirkung bezeichnet hat. Das heißt, Hahnemann, der Begründer der Homöopathie, hat beobachtet, wenn man jetzt ein Mittel gibt, einen Arzneistoff, das macht eine Wirkung und zeitversetzt macht dann dieses Mittel genau eine gegenteilige Wirkung. Er konnte sich das aber nicht erklären, was da genau passiert und hat deshalb das auch sehr unglücklicherweise als geistartige Wirkung bezeichnet, was ihm auch die Kirche sehr übelgenommen hat, weil man daraus geschlossen hat, die Homöopathie arbeitet mit Geistern. Was natürlich völliger Blödsinn war, das sollte nur ausdrücken, dass er dieses Wirkprinzip nicht wusste. Dann kam halt Jäger einige Zeit später – mein Ur-Urgroßvater war acht Jahre alt, als Hahnemann starb, die sind sich also nicht mehr persönlich begegnet. Aber Jäger konnte dann in seinen Versuchen das Gesetz des Quantitativen Antagonismus definieren. Das heißt, wenn ich jetzt hier ein Gift habe, dann hat das Gift eine lähmende oder eine tödliche Wirkung. Und je mehr man dieses Gift verdünnt, kommt irgendwann eine Indifferenz-Menge, das heißt, da hat ein Gift weder eine gute noch eine schlechte Wirkung. Und das hat Jäger auch als Falle (bezeichnet), in die jemand stürzt, der die Homöopathie verstehen möchte. Weil, wenn ich jetzt eine Menge habe, wo keine Wirkung mehr ist, kann der normale Menschenverstand nicht folgen, dass wenn man jetzt noch weiter verdünnt, das dann wieder was wirken soll. Und in die Falle stürzt jemand rein, der die Homöopathie erst mal verstehen – gewillt ist zu verstehen. Und das heißt, auf der chemischen Seite habe ich tatsächlich eine komplette Wirkungslosigkeit. Und jetzt kippt aber das chemische System um in eine physikalische, also hier wechselt Chemie zu Physik, und ich hab ab da die Wirkung der Kinetik der Stoffe. Und das heißt, ich potenziere das Mittel weiter. Und ich gebe jetzt ein Beispiel aus dem normalen Alltag, weil dieses Prinzip gilt für alle Stoffe: Viel Rhabarber macht Durchfall. Und wenn der Rhabarber sich verstoffwechselt hat, bleibt dieser homöopathische Rest, und der macht dann genau das Gegenteil, nämlich Verstopfung. Oder ich trinke Kaffee, nicht zum Einschlafen, sondern zur Belebung. Und Stunden später, wenn der Kaffee sich verdünnt hat, habe ich die restliche verdünnte Dosis, die müde machend wirkt, und dann wird wieder Kaffee getrunken. Das heißt, dieses Prinzip ist auch der Kreislauf jeder Sucht.        
Und das ist das, was Jäger gefunden hat, dass, je verdünnter ein Stoff ist, umso eine höhere Molekularbewegung in diesem Stoff enthalten ist.                                                                  
Es ist auch nicht richtig: Es gibt in der Homöopathie ja diese Avogadro`sche Zahl, nach der rein statistisch nichts mehr drin sein soll. Die sollte man komplett verwerfen, weil die ist kompletter Humbug. Weil die kam zustande – und zwar hat mir das ein Physiker erklärt von der Charité, das war der Prof. Martin Lamberg: Es gab mal zu seiner – also er ist schon etwas älter, als er jünger war, eine Zeitschrift, die hieß ‚Urania‘. Und in dieser Zeitschrift war ein Artikel drin, wie man zu der Avogadro`schen Zahl gekommen war.                               Man hat einen Duftstoff in einem Raum versprüht. Und ab der Menge, wo der Mensch nichts mehr riechen konnte, ging man davon aus: Jetzt ist nichts mehr da. Und dann hat man die Avogadro`sche Zahl festgelegt. So hat er mir das erzählt. Ich kann das nicht beweisen, ich kenne die Zeitschrift auch nicht. Und ich weiß nur, dass die herkömmliche Meinung, auch in der Homöopathie sagt, ab der C12 wäre kein Molekül mehr vorhanden oder ab der D23. Jäger hat aber bis zur C2000 die Messungen gemacht und hat die Wirkungen festgestellt. Und die Duftforschung – er hat also daraus geschlossen, dass Homöopathie anhand hochverdünnter Duftstoffe wirkt, weil die Stoffe, diese Mittel, wurden ja bloß eingeatmet. Und er hat dann in dem Eigenduft den Selbstheilstoff des Menschen entdeckt. Und es gab unterm Strich 23 unterschiedliche antropine Sorten. Das heißt, er hatte dem Eigenduft den Namen Antropine gegeben. Abgeleitet von dem griechischen Wort Antropos, der Mensch. Also ‚Menschenduftstoff‘.
Für mich ist die Frage, ich meine, das bedeutet in der Zusammenfassung, dass dieser wissenschaftliche Beweis für die Wirkungsweise und auch das Wirkprinzip der Homöopathie schon vor über hundert Jahren quasi gegeben wurde. Und für mich ist jetzt auch die Frage – um jetzt auch ein bisschen in die Gegenwart zu kommen: Jetzt haben wir gerade das Thema Corona, was uns aktuell beschäftigt. Und hier kommt man eigentlich zu der Meinung, wenn man sich so die Medien anhört, dass wir nur zu einer normalen – zu einer Normalität wieder zurückkehren können, wenn irgendwo eine Impfung vorhanden ist. Und für mich ist jetzt die Frage, was ist jetzt aus homöopathischer Sicht da dazu zu sagen? Oder gibt es da vielleicht Alternativen? Was ist denn zum Thema Corona wirklich aus homöopathischer Sicht machbar?
Ja, solange das Prinzip der Krankheit nicht verstanden ist, kann ich auch nichts heilen. Das ist mal meine erste Überzeugung. Und da möchte ich einen Schlachtruf meines Ur-Urgroßvaters ins Feld führen. Der hat immer wieder betont: „Krankheit ist Gestank“. Und ich hab mich riesig gefreut, dass erst kürzlich an einer Universität in Finnland – hat man Hunde, also Hunde können Corona riechen, dass auch bei Corona ein Duftstoff eine Rolle spielt.  Und das heißt, jeder Duft zieht im Prinzip immer irgendwas an, was in einer Ähnlichkeits-beziehung steht. Und die ganze Natur würde nicht funktionieren, wenn da nicht tausende Millionen von Viren, Pilzen, Bakterien wären. Diese ganze idiotische Desinfiziererei züchtet erst gefährlichere Viren.

Das heißt aber für mich die konkrete Frage: Wie kann ich dieses Wissen nutzen, um gerade dieser Coronakrise, in der wir auch stecken, beizukommen aus homöopathischer Sicht?

Aus homöopathischer Sicht gab es mittlerweile einige Studien, auch von dem türkischen B… ‒ hab jetzt grad den Namen vergessen; auch von einer Ärztin, die eine groß angelegte Studie gemacht hat mit ganz vielen Patienten; auch aus homöopathischen Kliniken. Und man hatte festgestellt, dass man Corona wunderbar mit Homöopathie behandeln kann, es ist keiner gestorben. Die meisten Leute – und das behaupte ich, ja und ich bin davon auch ganz hundertprozentig überzeugt, dass die Leute sterben, weil sie falsch behandelt werden. Wenn man ein Mittel sucht in der Homöopathie, diese Vorgehensweise nennt man repertorisieren, das heißt, Symptome nachschlagen, das heißt ‒ jetzt muss ich ein bisschen weiter zurückgehen ‒ wenn jetzt eine Epidemie ist oder eine Pandemie, geht man folgendermaßen vor: Man tut so, als wären alle Leute ein einziger Patient und man schaut, welche Symptome überschneiden sich, welche sind bei allen, die jetzt Corona haben, dieselben. Nehmen wir jetzt mal an, von 100 Coronainfizierten würden 99 grüne Ohren bekommen, dann habe ich hier das Symptom grüne Ohren. Jetzt beobachten andere: 50 Personen bekommen eine gelbe Nase ‒ ich mach jetzt extra Symptome, die gar nicht vorkommen. Man sammelt quasi die Symptome, die bei allen gleichermaßen beobachtet werden, und die schlägt man dann nach im sogenannten Repertorium (ein großes Nachschlagewerk) und schaut dann nach, welcher Stoff kann diesen Symptomenkomplex bei einem gesunden Menschen auch auslösen. Das heißt, ich hab in der Homöopathie nicht nur das Verdünnungsprinzip als Basis, sondern dieses Ähnlichkeitsprinzip. Ich geh nochmal zurück: Hahnemann sagte: ‚Erst- und Nachwirkung‘. Jäger sagte: ‚Das Gesetz des quantitativen Antagonismus‘. Und ich hab 2004 ein Buch noch unter meinem verheirateten Namen Grönbeck geschrieben für den Haug-Verlag. Die hatten mich gebeten, die Wirkungsweise der Homöopathie anhand von Aspirin zu erklären. Ich bin damals schon ‒ also vor 2004 ‒ auf eine Aspirinstudie eines Pharmazieprofessors an der Uni Bordeaux gestoßen ‒ von Christian Dentrepier, wie immer er sich ausspricht. Und der hat anhand zehnjähriger Versuche festgestellt, dass verdünntes Aspirin genau gegenteilig wirkt. Ich hab einmal hier die Wirkung von Aspirin, das blutverdünnend wirkt. Und dann in der verdünnten Form – die tritt ca. 10-14 Tage später ein, bei Ratten wohlgemerkt ‒ dass hier die Wirkung blutverdickend war und Thrombose-fördernd. Und er hat dies als ‚die paradoxe Wirkung von Aspirin‘ tituliert. Und damit hat er im Prinzip das Gesetz des quantitativen Antagonismus von Jäger und auch die Beobachtung von Hahnemann wissenschaftlich einbetoniert.
                                                                                                                                                                 
Frau Gienger, wir hatten jetzt eine sehr, sehr spannende Geschichte, auch von der Homöopathie und wir haben auf der anderen Seite das Thema Corona, was wären denn Ihre abschließenden Worte zur jetzigen Situation?

Ja, im Prinzip bin ich davon überzeugt, dass Corona mit Homöopathie leicht heilbar ist. Und ich möchte hier auch an die heutige Wissenschaft appellieren, sich mit den bereits – mit den Tatsachen und den Forschungsarbeiten meines Ur-Urgroßvaters auseinanderzusetzen, der schon vor über hundert Jahren die Homöopathie in ihrer Wirkungsweise anhand von hoch verdünnten Duftstoffen wissenschaftlich und mit Zahlen belegt hat. Und ich möchte wirklich den normalen Patienten und dem normalen Mensch auch Mut machen, sich mal aus einer anderen Sichtweise der Homöopathie und ihrer Wirkungsweise zu nähern. Und da muss ich meinen Ur-Urgroßvater ins Feld führen, weil er um 1879 den Beweis erbracht hat. Und dieses steht unter anderem auch in seinem Hauptwerk „Die Entdeckung der Seele“. Und alle meine Bücher kann man sich auch von meiner Webseite herunterladen. Alle Bücher sind zugreifbar, sind für den normalen Menschen erreichbar über meine Webseite.

Vielen herzlichen Dank, Frau Gienger, für dieses Interview und das Einschätzen der Lage! Vielen Dank!
von hm
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